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FREIGEHEGE

Z(w)ecke
VON BJÖRN GAUGES

Für das Nördliche Breitmaul-
nashorn wird es gerade richtig
eng. Die in Kenia lebenden Na-
jin und Fatu sind Mutter und
Tochter – und die beiden letz-
ten lebenden Exemplare ihrer
Art. Wissenschaftler versu-
chen derzeit, diese beeindru-
ckende Spezies per künstli-
cher Befruchtung und einer
neu entwickelten Technik am
Leben zu erhalten – Ausgang
allerdings ungewiss. Während
aber für die Zukunft des Nörd-
lichen Breitmaulnashorns we-
nigstens noch ein klein wenig
Hoffnung besteht, hat sich die
Sache in ein paar anderen Fäl-
len mittlerweile erledigt. Wis-
senschaftler des U.S. Fish and
Wildlife Service (FWS) erklär-
ten im vergangenen Jahr offi-
ziell 21 Arten für ausgestor-
ben, darunter mit dem Guam-
Flughund ein Säugetier, einen
Fisch namens San Marcos-
Gambuse sowie mehrere Vo-
gelarten, darunter den wun-
derbaren Gelbstirn-Waldsän-
ger. Es sind prächtige, beein-
druckende, ja schöne Tiere,
von denen wir uns für immer
verabschieden müssen.
Ganz im Gegenteil zur Zecke.
Denn die ist gerade wieder
mächtig auf dem Vormarsch,
wie führende Parasitologen in
dieser Woche berichten. Ist
doch mal eine gute Nachricht:
Tier ist schließlich Tier – wird
nun mancher Freund von Flo-
ra und Fauna sagen. Doch das
liegt im Auge des (bisweilen
gebissenen) Betrachters. Die
Zecke ist nicht schön, impo-
sant oder liebenswert, sondern
ausgesprochen hässlich und,
naja, auch ziemlich bösartig.
Schließlich saugt sie nicht nur
mit Vorliebe Blut, sondern ver-
abreicht ihren Opfern zu-
gleich auch ein paar Krankhei-
ten wie etwa die Borreliose.
Ein Lord Voldemort der Tier-
welt also. Dazu passt, dass ihr
gerade prognostizierter Tri-
umphzug durch den deut-
schen Sommer 2024 – natür-
lich – vom Mensch ausgelöst
wurde. Zecken gibt es seit Ur-
zeiten, sie sind anpassungsfä-
hig und flexibel. Und sie lie-
ben den neuerdings anhaltend
milden Winter. Aber, wird nun
manch ein Leser einwenden,
irgendeinen evolutionären
Nutzen wird das Viech doch
haben? Schließlich ist ihr Bru-
der im Geiste, die Wespe, als
Insektenjäger und Fallobstfres-
ser ja auch zu mehr gut, als
nur auf unserem Apfelkuchen
und in unserer Limo herumzu-
schwirren. Doch weit gefehlt.
Im Deutschlandfunk auf ihren
Zweck angesprochen, sorgte
Parasitologin Prof. Ute Ma-
ckenstedt in dieser Woche für
Klarheit und Ernüchterung.
Zecken haben keinen Zweck,
schmetterte sie der verdutzten
Reporterin entgegen. »Zecken
sind einfach da.« Das Böse
kehrt also in seiner Gestalt als
kleines, achtbeiniges Wirbel-
tier zurück. Wenn es stattdes-
sen kurz vor dem Aussterben
wäre, käme dann eigentlich
auch eine künstliche Befruch-
tung infrage?

Literarischer Salon
in Bücherkiste

Lich (red). Der Literarische Sa-
lon geht in die nächste Runde.
Dazu laden für Sonntag, 25.
Februar, ab 17 Uhr künstLich
e.V. und die Licher Buchhand-
lung Bücherkiste, der Schau-
platz der Veranstaltung. Inha-
berin Ute Hildenbrand-Bre-
mer, Sänger/Songwriter, Hör-
buchsprecher und Philosoph
Sven Görtz sowie Kultur-Koor-
dinator Peter Damm stellen
wieder in lockerer Atmosphä-
re besondere Bücher vor und
erzählen, warum sie diese Tex-
te ausgewählt haben. Der Ein-
tritt ist frei.

Offene Runde im
Stadttheater-Foyer
Gießen (red). Das Stadttheater
Gießen lädt für Sonntag, 25.
Februar, ab 11 Uhr zur Ge-
sprächsrunde ins Foyer des
Großen Hauses. In der Reihe
»Teilen & Verweilen« treffen
sich Publikum und künstleri-
sche Leitung an der großen Ta-
fel zum anregenden Aus-
tausch. Sandra Binnert vom Li-
terarischen Zentrum Gießen
(LZG) moderiert das offene Dis-
kussionsformat. Dabei werden
alle Besucher gebeten, Speisen
mitzubringen, die sie selbst
gerne essen und mit anderen
teilen möchten. Das Theater-
Team schenkt Tee und Kaffee
aus. Neben Intendantin Simo-
ne Sterr und Generalmusikdi-
rektor Andreas Schüller sind
Leitende und Dramaturgen al-
ler Sparten zugegen, um mit
den Besuchern in den Aus-
tausch zu aktuellen und allge-
meinen Themen zu kommen.
Der Eintritt ist frei.

Gute Stimmung herrschte im
Hermann-Levi-Saal des Gieße-
ner Rathauses beim Abschluss-
konzert des Kammermusik-
workshops, der über ein gan-
zes Wochenende an der Musik-
schule Gießen stattgefunden
hatte. Im Mittelpunkt stand
die Klavierkammermusik, also
Klavier kombiniert mit Streich-
und Blasinstrumenten. Ziel des
Workshops war es, allen inte-

ressierten Schülern das kam-
mermusikalische Zusammen-
spiel zu ermöglichen und die
Freude daran zu vermitteln.
Denn gerade die Pianisten ha-
ben nicht so häufig Gelegen-
heit, diese bereichernde Erfah-
rung des gemeinsamen Musi-
zierens zu machen. Insgesamt
38 Schülerinnen und Schüler
an Klavier, Violine, Cello und
Querflöte hatten unter der Lei-

tung von Allan Duarte Manhas
und 13 weiteren Lehrkräften
in diversen Proben das Zusam-
menspiel trainiert und brach-
ten 20 völlig unterschiedliche
Werke zu Gehör. Die Palette
reichte von Ausschnitten aus
Tschaikowskys »Nussknacker«,
gespielt von den eher jünge-
ren Schülern, über Original-
werke von Barock, Klassik und
Romantik bis hin zu Filmmusik.

Erfreulich war das durchweg
hohe Niveau der Beiträge. Be-
sonders beeindruckt waren die
Zuhörer von den impressionis-
tischen Klängen bei Querflöte
und Klavier in den Werken von
Fauré und Mouquet. Alle Be-
teiligten inklusive der Eltern
konnten sich also über ein ge-
lungenes Konzert freuen, eine
Fortsetzung soll stattfinden.

(red)/Foto: Musikschule

Abschlusskonzert des Kammermusikworkshops der Musikschule Gießen

Duo 2inJoy
im Levi-Saal

Gießen (red). Das Duo 2inJoy
spielt am morgigen Freitag um
19.30 Uhr im im Hermann-Le-
vi-Saal. Der Eintritt des von
der Kommunalen Musikschule
Gießen organisierten Abends
ist frei. Spenden werden erbe-
ten. Das Duo spielt Interpreta-
tionen von Pop- und Soulklas-
sikern wie »Billie Jean«, »Don’t
stop me now« und »Sweet
Dreams« in einem jazzigen
und souligen Gewand. Die von
den Philippinen stammende
Sängerin Florezelle – die dort
mehrfach Preise erhielt – kann
mit einem enormen Stimm-
spektrum aufwarten. Michael
Diehl ist ein virtuoser Finger-
style-Gitarrist.

Videoporträts
im Kunstforum

Laubach (red). Auf Einladung
des Kunstforums Laubach gas-
tiert der Laubacher Künstler
Rainer Lind am heutigen Don-
nerstag ab 20 Uhr in der Brau-
manufaktur Laubach (Gerhart-
Hauptmann-Str. 1). Der Maler
und Videokünstler präsentiert
eine kleine Auswahl aus sei-
nem riesigen Archiv von Vi-
deoporträts. Der Eintritt ist
frei, zur Unterstützung der
Vereinsarbeit geht ein Hut he-
rum. Rainer Lind führt seit
dem Jahr 2010 Videointerviews
mit Leuten, die etwas Besonde-
res mit sich tragen. Zu Wort
kommen sowohl unbekannte
Menschen als auch Personen
des öffentlichen Lebens. Sie
teilen ihre Ansichten, Erfah-
rungen und Erkenntnisse, die
zum Nachdenken anregen und
oft unter die Haut gehen.
Mehr unter www.kunstforum
laubach.de.

72 Erinnerungen
Jubiläumsausstellung zu 20 Jahren Kunst im Klinikum eröffnet

VON HEINER SCHULTZ

Gießen. Eine gute Tradition
wurde am Dienstagabend im
Kapellengang des Universitäts-
klinikums Gießen und Mar-
burg (UKGM) gefeiert: Seit 20
Jahren gibt es die Reihe Kunst
im Klinikum, die das Erschei-
nungsbild der Klinik gravie-
rend verändert hat und auch
weiterhin tun wird. Gewürdigt
wurden die Initiatorin Renate
Seeger-Brinkschmidt und ihre
Mitstreiterin Dr. Susanne Lie-
ßegang. Zur Feier des Tages
wurde eine Schau mit Arbei-
ten von bisher vertretenen
Künstlern gezeigt.
Die Eröffnung war sehr gut

besucht, die Reihe hat sich mit
der Zeit ein beachtliches Publi-
kum erarbeitet, der Kapellen-
gang und weitere Orte im
Haus gehören längst zu den
relevanten Kunstorten der
Stadt. Seeger-Brinkschmidt
dankte den Künstlern, die ihre
Werke dem Haus anvertrau-
ten. Ebenso würdigte sie das
finanzielle Engagement der
Mitglieder des Freundeskreises
der Kunst im Klinikum, das
auch die Präsenz ausländi-
scher Künstler ermöglichte.
Die Geschäftsleitung der Kli-
nik bewilligte vor Jahren die
Stelle, die Kunsthistorikerin
Dr. Susanne Ließegang inne-
hat: »Die Reihe wäre ohne dei-
ne Mitarbeit nicht das gewor-
den, was sie heute ist.« Ein
weiterer Dank ging an ihren
Mann, Prof. Werner Seeger,
Ärztlicher Geschäftsführer des
Universitätsklinikums, »der
sich sehr dafür eingesetzt hat,
dass uns ein kleines Budget
zur Verfügung steht, das wir
für Kunst ausgeben können«.
Die Fülle des Lebens spiegele

sich auch in den Funktionsräu-
men. »Dort ein anderes Licht
einfallen zu lassen und eine
andere Schönheit zwischen
Kantine und Ambulanzen,
aber immerhin auch einer Ka-
pelle, sichtbar zu machen, ist
etwas Wunderbares«, sagte
Werner Seeger. Für die Men-
schen, die an den Werken vor-
beigehen, sei es immer wieder
ein besonderer Moment. »Das
hat diese Ausstellung gewähr-
leistet. Es ist immer etwas öde,
wenn sie mal abgehängt ist.«
Dass dies schon 20 Jahre so ist,

sei »etwas Wunderbares«. Er
dankte auch Susanne Ließe-
gang wegen des hohen Ni-
veaus der Arbeiten.

Anderer Klang
für den Gang

Die Kunsthistorikerin hat
»einen anderen Klang« in die-
sen Gang bringen wollen,
»und Sie sehen an den kleinen
Formaten an der Wand, wie
unterschiedlich das war«. Mal
abstrakte, mal gegenständli-
che Kunst war an diesem Ort
zu entdecken. »Denn jeder hat
eine andere Idee, was hier ei-
gentlich hergehören könnte.«
Eine Meinung höre sie aber
immer wieder, sagte Seeger-
Brinkschmidt: »Es soll schön
sein.« Wenn sie dann mit neu-
en Arbeiten komme, »merkt
man, mit dem Schönen ist es
nicht so einfach«, umriss sie
das komplexe Feld der Erwar-
tungen an Kunst in der Klinik.
Schön sei die Chance, »durch

Kunst aus dem Alltag rausge-
kickt zu werden. Unser Bemü-
hen war immer, diesen Kick
zu schaffen«. Der solle einer-
seits Leichtigkeit vermitteln,
aber auch die Möglichkeit bie-

ten, tiefer zu denken. »Unter
jeder Ausstellung steht immer
der Gedanke, was sind wir
Menschen eigentlich hier und
generell. Dieses Haus ist ja ein
Spiegel der Gesellschaft.«
Ließegang erwähnte zu-

gleich die in den vergangenen
Jahren zunehmend wahrzu-
nehmende Aggressivität ge-
genüber Kunstwerken. Letztes
Jahr musste erstmals eine
Schau mit allerdings sehr fra-
gilen Werken abgebaut wer-
den, weil zu viel zerstört wur-
de. Sie würdigte die Kooperati-
on mit Seeger-Brinkschmidt,
in der sich die Kombination
aus Laienblick und professio-
neller Sichtweise als höchst
konstruktiv erwiesen habe.
Keine leichte Sache, müssen

doch die Kunstobjekte stets
mit dem Personal abgestimmt
werden, was gewisse Grenzen
setzt. »Aus diesem Dialog lebt
das ganze Projekt«, sagte sie.
»Das ist nicht immer einfach,
aber es lohnt und ist die Quali-
tät, die wir gesucht haben.«
Die Jubiläumsausstellung

zeigt 72 Bilder nahezu sämtli-
cher Künstler, die in der Reihe
ausgestellt haben, darunter
auch lokale Kreative. Ein at-

traktives Schriftband zählt alle
Künstler und Ausstellungstitel
auf. Jörn Pons von der Jazzini-
tiative Gießen improvisierte
beim Ausstellungsauftakt ent-
spannt und einfallsreich auf
der Bassklarinette.

Ein lohnender Ort
für Entdeckungen

Renate Seeger-Brinkschmidt
und Susanne Ließegang haben
inzwischen mit der von ihnen
gestalteten Reihe und der da-
von ausgehenden Energie, die
zuweilen auch zu Wider-
spruch in der Belegschaft
führt, einen akzeptierten
Kunstort gemacht, was man
auch an der Gegenwart von
Kulturamtsleiter Dr. Stefan
Neubacher und Kunsthallen-
leiterin Dr. Nadia Ismail able-
sen konnte. Die Anzahl der
Menschen, die freiwillig – be-
suchsweise – in die Klink ge-
hen, ist jedenfalls gestiegen:
eine kleine, aber wesentliche
Facette im Kulturleben.

Kunstgespräche zur aktuellen
Ausstellung werden am 14. Mai
und 9. Juli, jeweils um 19 Uhr, an-
geboten.

Jörn Pons sorgte bei der Ausstellungseröffnung für Improvisationen auf der Bassklarinette, ne-
ben ihm Fördervereinsvorsitzende Renate Seeger-Brinkschmidt. Foto: Schultz


